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Wie der lahme und verfoffene Pegafus zu dichten anfing, 


Für Fofef ftatt einer Norrede.) 


E: war einmal ein lahmer, 
Derfoffener Pegafus, 


Dem gab in fehtwacher Stunde 
Die Mufe einen Kuf. 


Statt Dichter nun zu fragen 
Empor zur Poefie, 

Begann jet felbit zu dichten 
Das unverftändige Vieh. 


Es hat fich eine Feder 

Aus feinem Schtwanz gejudt 
Und fehrieb den tollften Biödfinn, 
Der nachwärts hier gedruckt. 
Mas Menfchen uns urfomifch, 
hm todestraurig fcheint, 


Drum hat’s8 an manchen Stellen 
Gar fürchterlich geweint, 


DBleibt’s immer doch ein Pferd 


Berlin, am 1. September 1919 


Karl Wiletzunsfi 
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I. Rebraus. 


N“ müde Pierrot fagte zu feiner Pierrette, deren fchlanfe Gfieder ftahlblaue Seide 
umfchmeichelte: 

„Kehraus! Yaß uns nach Haufe gehen!“ 

Sie aber zog ihn am Dhr und fagte ftreng: 

„Du bleibt, Pierrot. Wenn du nicht mehr tanzen willft, fo trinfe! Wenn du nicht 
mehr trinken magft, fo Eifel Alles it froh, nur du, mein Eleiner, füßer Pierrot, twillit 
allein traurig fein?” 

So fprach die fchöne, blonde Frau, nahm Pierrots Arm und zog ihn mit fich fort 

Er war fo mide der Fleine, Fnabenhafte Pierror. 

Da umfchlang fie ihn mit ihren Armen, fireichelte und Füßte ihn und flüfterte ihm 
Dinge ins Ohr — Dinge — Dinge — — 

D, wenn ihr wüßter! 


Und feine Augen waren ganz, ganz groß und blanf! 
Und feine Yippen waren ganz, ganz rot und feucht! 


Am anderen Morgen erhob fich Pierrette. Küßte feine feinen weißen Glieder die 
Fleinen Füße und die feblanfen Hände; Hals und Brust und die fehmalen, geheimnis 
vollen Yıppen 

Er lag ganz ftill, während fie rote Nofen und rote Nelken zwifeben feine Schenkel 
ftreute und mit heißen Küffen feine Scham bedeckte, 

Und es duftete beräubend. 

in feinen Sinnen aber blieb der Hauc) ihres Körpers. 

hm vergaß er nie, der Fleine, Enabenhafte Pierror mit den großen grauen Augen unter 
den dichten fehtwarzen VBrauen in dem Eifenbeingeficht und dem twachgefüßten Munde. 

Breitere fehnftichtig die Arme und jubelte: „Kebraus!” 

Armer, Fleiner Vierrot! 

Anfang und Ende — gibt's einen Unterfchted? 

Von vielen, vielen Frauen ließ er fich noch Füllen: Sin allen aber umarmte er nur 
die blonde Pierrette, fie, die als Erfte fich ihm als Exften gegeben und den Untergang der 
Stadt Sandichuh begreiflich gemacht hatte. 

Aus Taufebungen und Enttäufchungen erbfühen die fehönften Blumen. 
Am Ende heit es immer wieder: Es war 

Und es geht trokdem weiter weiter weiter 

Uber der Welt liegt ein Klingen 


Il. Der Bloödling. 


>) Pa ift, was er febeint. 
eder fcheint, was er till. 


Jriemand hat ein Necht, einen anderen zu entfleiden. 


Schweigen verrät. Mit Worten Fann man jede Gemeinbeit und alle Gedanken verberge 

Mächitentiebe und Edelmut find die Quellen allen Blodfinns. 

Das Leben ift viel zu Eurz, als daß man ein Recht hätte, c8 für andere zu verfchtwenden. 

Hieronnmus DBedtel — im Adreßbuch der Stadt Sandfehuh unter 24237 Eintvohnerr 
allein al Dichter bezeichnet — war vieles und nichts. 

Einer von jenen, die überall zu brauchen find; alles anfangen und nichts vollende 

Er Fonnte fich für die gleichguftigften, nußlofeften Dinge mit feltenem Eifer einfegen. 


Für mwildfremde Menfchen opferte er Zeit und Mühe 
zu beforgen. Sinfolgedeilen war er ewig in Schtwi 
(ebte doch 

Er glaubte an reine Kiebe und uneigennüßige SF 
an etwige Treue und Dankbarkeit, troßdem er im 


und vergaß dabei, feine eigenen Gefchäfte 
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firäten. Geld hatte er eigentlich nie ur 


reundiebaft und befonders — 0 Gott! 
jer twieder enttäufcht twurde, 


Zu diefen unglüceligen Charafteranlagen hatte er noch unzählige Ehrenämter inne; fo 


beffeidete er den Dorfis im Derein gefallener 
Hebung der Proftirution und zur Verbreitung led 


Mädchen und in der PVereinigung zur 


iger Murterfcbaft. 


Man hatte großes Vertrauen zu ihm und hol 
und Hilfe 

Aber er war überflüffig. 

Schreeftich überflüflie. 

Scheußlich überflüfitg. 


Wie fein anderer verftand er e8, Streit zu fehlichten und Zwwiftigfeiten zu verhindern 


jich bei ihm gern und Foftenlos Nat 


Haß, Zorn und Neid wandte er durch alitliches Zureden von allen ab und nahm fie 


fächelnd auf fich 


Er wirkte veredeind auf feine Mirbürger, die fich immer wieder vornahmen, ihm nach 


zueifern, nur nie Zeit dazu fanden, 
Aber trozdem war er durchaus überflüffig 
Gänzlich uberfüffig 


Und jeltfam! Hieronymus, der fich darum viß, anderen Gutes zu tun, uneigenmußig 


zu fein, hatte mehr Feinde, als ein einzelner vertragen Eann. 
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Tröftete er einen, der in größter Herzensangft zu ihm Fam, fo verfprach er in dem 
Munfche, veftlos zu helfen, mehr als er halten Eonnte. 

Wenn er num nur einen Teil feiner Verfprechungen erfüllte, aug denen ihm auch Feinerfei 
Vorteile erwuchfen, dann hatte der, dem er geholfen hatte, anftatt ihm danfbar zu fein, 
eine gräßliche Aut gegen ihm und machte ıbn madig fehlecht. 

Hieronymus Tieß alles auf fich fiten. 

Er Tächelte, 

Kächelte 

Er hatte nämlich ein Stecdenpferd: 

Die Freundfchaft. 

Die uneigennüsige Freundichaft. 

Er hatte natürlich auch einen Freund. 

Wie Fann man fich einen fo edlen Menfchen ohne Freund denfen! 

Diefer Freund war fogar ein Bufenfreund 
den beforgte Hieronymus alles. Er febrieb ihm die Vicbeshrief 


und verabredere 


die a für ihn. Er redete den su lieben und 

redete den Müttern ab, den Burenfreund zu er manchma 
- 2 r e Kan nal Et INS m Warfanfesı 

jogar fur Geld, was er font auf Feinen getan hätte. Und diefer Bufenfreund 


geftattete dem glücklichen Hieronymus, alles für ihn zu tun, und twirde es Fir emporend 


- "r fhteff vieln t durchaus felbitper ın 
halten haben, auch nur danfe zu fagen. Er hielt es vielmehr für durchaus felbftveritändfich 
ie der Bufenfreund 


Zeit für ihn zu haben tar 


daß Hieronnmus zu 
wurde, und 


‚alle ebenifo handeln 


in demfelben 


mmerbin die leife Hoffnung zu, daß 


Die 


Maubte fogar felbjt daran. Kurz, die wahre echte einer immer ein 


Freundfchaft, bei der 
unde. Diesmal war dei 


Dummkopf ıft, beitand ztwifchen Hieronnmus und feinem Bufenfr 


eine Hieronnmus. Uber er merkte cs nicht 
im übrigen hielt fich der nd für einen Charakter und zudte tiber Hieronnmus 
sm ud NErT MIC X 


wenn er es nicht fah, verächtlich die Achjen 
&ines febönen Taaes fagen twir Zufall! nennen wir e8 SOchiclal! Iprechen 
nes IHONE z.uagee agen WIT z 


! ines fchönen Tages fat Hieronymus efwas ganz; führte eı 
tier von Beltimmung eines fchönen Tages tat Hier N N 


etwas zu Ende, daß Seltfames gefcbah 
y 


©eltfames 


Hören wir, was geft 


Non tal hy die Mehfo 
fchab, und ftaunen twir oder zucken wir unglaubig oder hohnfch die lchfeln 


» 


II. Blödiften und Antibloöpdiften. 


a Feinde hatte Hieronymus Bedel: das maren der Herr Bürgermeifter Yazarus 
A) Schmiedefett und die Frau VBürgermeifter Berhania Schmiedefett, geb. Sohlennagel. 
Wurden fie doch durch die Beliebtheit des Herrn Hieronymus DBedel und feine vortreff 
fiehen Einfälle, ein Lazarett, ein Stadttheater und ein Giegesdenfmal zu errichten, ftarf 
in den Hintergrund gedrängt. 

Das fchmerzt. 

Fa das fchmerzt. 

Zwei Parteien bildeten fich in Sandfehuh, die eine für, die andere gegen Hieronnmus Bedkel. 

Gegen Hieronymus Bedel waren außer Razarıus und Berhania Schmiedefett die beiden 
Baden, die dicken Töchter des diefjten Stadtverordnetenehepaares Simon Säufelein, die 
fih der Ehre, in dem bürgermeifterlichen Haufe verfehren zu dürfen, wohl bewußt waren; 


der Reporter der Sandfehuher Zeitung Herr Claudius Abtritt und noch manche andere; 
felbftverftändfich und ganz befonders war auch fein Bufenfreund gegen ihn und fagte ihm 
das Frech ins Geficht. Aber Hieronnmus glaubte ihm nicht. Der Bufenfreund war twirffich 
fein feblimmfter umd aefährfichiter Feind und hate ihn, meil er fih ihm zu Danf 
verpflichtet fühlte 


Für Hieronnmus war der aus alızien eingewanderte Großviehhändler beinahe 
Sroßviehrabrifant — Eufebius Trinfentwarfen, deifen Sohn Fris bei Hieronnmus Dichter 


und Schaufpieler lernte, da er fonft zu nichts nüge war. ufebius fchätte fonft zwar 
nur Veute mit Geld oder Titel, aber bei Hieronnmus machte er wegen Sri eine Fleine 
heimliche Ausnahme 

* ein Produkt f 


Sm übrigen litt er an geiftiger Lberfürterung 


yelhaf 


SOchtebung 


in dasielbe Horn tie Eufebius bfies natürlich auch Fr 


igens Kındermädchen Amanda 


die allı ich zum Verhältnis des Eufet tert war und von hinten fehr jugendlich ausfah 
Amanda war eine treue Seele »d Bufebius wußte: mit Geld und Krofodilstränen 
ut einfach alles zu machen 
r Eufebius ein öhnlich edler Mann, dem jedes Mittel recht twar 
"v ging fo, als ob er nachdrücklich jeden Schritt zählte: rechts Imfs, vechts 
Imfs. Dazu hatte er das Bedürfnis, jeden Baum zu beffopfen: hindifcher Atavigmus 


Für Nieronnmus war der 


Auguft Scheidefram, Befizer eines gut 


jehenden Mititäreffektengefchäftes und ehemaliger Zufchneider dejfen Heroine, Frau Yol 
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Zahnftein, jest febon eine Ruine, und Frau Theaterdireftor Mimi Scheidefram, die des 
edlen Mufenbandigers Verhältnis vier Jahre lang war. Als Scheidefram in Sandfehuh 
einzog, erhob er Mimi zu feiner Gemahlin, mweil der Magiftrat gegen DVerhältniffe war. 
Aber Scheidefram war nicht monogam veranlagt, und Mimi, die glücklich war, aus den 
ewigen außerehelichen Konfubinaten endgültig heraus zu fein, ehe der Anfchluß verpaßt 
war, hatte nichts dagegen, daß das teibliche Perfonal des Theaters oft hinter verfchloffenen 
Türen mit dem Herrn Direktor zu probieren hatte. 

Für Hieronymus DBedel aber war vor allem der Herr Nandrat. 

Und das war toichtig. 

Das war fehr wichtig. 

Das war außerordentlich tichtig. 

D wie fehmerzhaft war es für Herren und Frau Bürgermeifter Schmiedefett, daß der 
Herr Yandrat gelegentlich Höchftfeines Befuches in Sandfchuh fogar Bedels Einrichtungen 
felbftverftändfich von Herren Stadtrat Sternthal geführt befichtigten und jenem doch 
eigentlich und immerhin untergeordneten Subjeft die Hand mehrmalg drüdten 

D tie fchmerzhaft! 

Nie fchmerzhaft! 

Schmerzhaft! haft! haft! 

Der Landrat für Hieronymus Dede! 

Alfo waren der Kaifer und der liebe Gott für Hieronymus DBedel; waren doch der 
Herr Kandrat Stellvertreter Höchitdiefer Erhabenen auf Erden und in Sandfehuh 

Und alles, alles nur wegen eines lumpigen Kranfenhaufes, das der Stadt foviel Geld 
foftete, und eines Theaters, in dem fo herzlich fehlecht geipielt wurde, wenn auch unter 
dem flügellahmen Vegafus in goldenen Yettern zu lefen war: 

„Der Menfchheit Würde it in eure Hand gegeben; 
Sie finft mit euch, mit euch wird fie fich heben.“ 

D fie fanf täglich fo fehr, daß es fait gemerft twurde. 

Pazarıus Schmiedefett und feine Getreuen harten zwar tweder für noch gegen derartige 
Einrichtungen ettvas, da ihnen fowohl Fünftlerifches, tie foziales Empfinden völlig abging, 
aber der Herr Sandrat fehienen Wert auf derfei Firlefanz zu legen! 

Und das Anderte die Sache entichieden. 

Ganz entfchieden. 


IV. Bazillus. 


ie herrlich, daß es Kriege gibt! 
M Dhne Kriege Eeine Siege; ohne Siege Feine Siegesdenfmäler. 

Dem national empfindenden Manne fehlte alfo der Grund zu vaterfändifcher Betätigung. 

So oder fo muß fich der Pöbel austoben. 

Schafft Ventile! 

Hieronpmus war ed gelungen, ein Siegesdenfmal zufammenzufchnorren. 

Der Stolj der Stadt: ein mild ausfehreitender Wöwe, der natürlich um die 
heranwachfende Sugend nicht zu verderben gefchlechtstos war (der gefchmacklofe Bild- 
8 hauer hatte die Männlichfeit des Yöwen fo fehr betont, daß man e8 vorzog, ihn den 

Kömen derfelben überhaupt zu berauben). Diefer Wüftenfönig al$ Sinnbild von Kraft, 
A Stärfe und Macht febritt über eroberte Standarren mit mächtig twallender Mähne, 
während den Sockel vier bärtige Männer in fframmer, foldatifcher Haltung umfränzten. — 

Das Denfmal war das vollfommene Bild von dem Wefen Sandfehuhs und feiner Bewohner. 
1 Zur Enthüllung des Siegesdenfmals fand eine Feftvorftellung im Stadttheater ftatt. 

Die Ruine des Stadttheaters, Frau Lola Zahnftein, fäufelte einen Prolog unter vielem 
Schtwisen herunter, den Hieronymus aedichtet hatte. 


Die beiden Baden febiwangen fich in zierfichem Reigen. 

Frau Theaterdireftor Mimi Scheidefram fang in weißem, fußfreien Kieidehen, feham- 
haft am Fleinen Finger Iutichend und herrlich blaßblau und vofa gefebminft wie ein 
Marzipanfchweinchen: 

„Belau befüht ein Belimelein .. .“ 


Eine Neminiscenz aus der Zeit, wo fie noch Mitglied des Chors war und fich nur bei 


infimen Seftgelagen der Hufaren in vorgerücter Stunde auf einem Tifeh zwifchen Flafchen 
und Stäfern foliftifch betätigte. 


Der Elou der Fertvorftellung war das Auftreten von Fri, der höchft modern geffeider 
aus „Eigenen Dichtungen“ lefen wollte, 

Ganz Galizien und, twas fich ihm verwandt fühlte, war herbeigeftrömt, den neuen 
Heine, den großen Deutfehen Dichter aus orientalifchem Gebtüt zu beftaunen, 


j „>, jauchzte e5 von finfs, „‚melch’ herrliche Mattfüßer 
; „Soft, hör nur, Si“, jubelte 68 von rechts, „er verleugnet nicht feine AbFunft. Er 
} fpricht tie fein Tatı, wie Galizien, tie ganz Paläftina.“ 
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Und Amanda, die treue Seele, Fritsens Kindermädchen, die allmählich zum Verhältnis 
des Eufebius avanciert war, blähte fich vor Stolz und berichtete: 

„Bott, hat fih Frigemann aufgeregt beim Dichten! Sieben Tabaföpfeifen hat er 
geraucht und vier Pfund in einer Woche verloren. Er gibt zuviel Geift von fich.” 

Und die ganze DVertmandtfchaft war entzlickt. 

Am begeiftertften wurde Frigens Gedicht — eine Selbftbiographie — beffatfcht, 
welches „Selfmademan‘ hieß: 


Scelfmademan. 


Mögen andere freche Opfer bringen 
Auf der Dulgivaga Frohaltar, 

Mögen andere Fee Lieder fingen 

in der feilen ABeiber fchamlos Schar. 


Sch ich gern auch holde Mädchenteiber, 
Keufeb bleibt immer doch mein junger Sinn. 
Und ich Liebe immer nur die XLeiber, 
Denen ich der Yiebe Yehrer bin. 


Denn two andere fehbon genoflen haben, 
Feifte froh auf alles ıch Verzicht. 

Mur an Keufcbheit Fann ich mich erlaben 
Aufgeflärte Mädchen fieb’ ich nicht. 


Nicht von jenen Frauen will ich veden, 
Welche Yiebe praftifch chen erfannt 
Und die mwahllos einen erjt, dann jeden 
ern geleiren in ihr Märchenland 


Auch von jenen twill ich niemals willen, 
Die am Abend bei der Kerze Schein 

Ungern nur verftohlene Freuden millen; 
Nur wer Euphenift, der nennt fie rein. 
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Und da ich noch nie ein Weib gefunden, 
Das nicht fo, noch fo vom Weg geirtt, 
Und mich Eros nur dann Fann verwunden, 

Wenn durch mich die Frau erit fehend twird. 


Mag ich frei reelle Freuden fehmälen 
Und begnüg” mit Träumen mich alleın. 
Ach, mein Stübehen Fönnte viel erzählen, 
Alle Freuden febließt es Für mich ein. 


Zeitlog twird die Zeit, zum Jahr die Stunde, 
Fangft verfunfene Tage Ichmweben her 

Und das Herz läßt fich von fummen Munde 
Gern erzählen oft erzählte Mär. 

; Wunderfame, feltene Märchenträume, 

Tage großen Güds und mancher Dual, 
Ziehen durch des Stübchens trunfene Räume 
Als mein Gtük, das ich dem eben ftahl. 


en ich till, der muß mir angehören, 

Heimlich it die weiche Zauberhand, 

Die mir alle Frauen muß befchwören, 

Die an mich die füße Sehnfucht bannt. 


Drum, ihr anderen, die ihr in den Ehen 

Dder freier Wiebe euch vergnügt, 

Schaut mich an: Hier Eönnt’ ihr endfich fehen, 
Fl Nie ein einziger Mann fich felbit gentat. — 


PnZ 


# Frau Bürgermeister Berhania Schmiedefett, geb. Sohlennagel wurde bfaf vor Wut 
Ahr steif geftärftes Kleid, durch das te ihre fterbende Sehnfucht nach Kiebeserfilluna 
auszudrlcken liebte, tippe. 

Sie fah ihren Gatten ganz furz von der Seite an, 

\ Herr Bürgermeifter Lazarus Schmiedefett fah diefen Blit und zitterte, 

iA, Und er hatte Necht zu zittern. 
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V. Sntertien. 


e tar das bürgermeifterliche Ehepaar nach der Tandrätfichen Abreife daheim an- 
gelangt, ald Bethania rief: 


„Xazarusı!!" 

Und Lazarus Schmiedefett, Oberhaupt der Stadt Sandfehuh, erbebte ob diefes Nufeg 
im tiefiten Herzen. 

Seine Füße verfagten den Dienft. Wie angerwurzelt blieb er ftehen. 

Scyon aber Fang Berhaniad Stimme aufs neue und diesmal noch eindringlicher, 
noch höher: 

„xa—zja—rug!!!” 

Und er raffte fich auf und fchlich bibbernd zu ihr. 

„er it”, fo forfchte Berhania, die Hände unter dem Bufen gefaltet, „wer ift in 
Sandichuh Bürgermeifter? Nazarıus Schmiedefett oder Hieronnmus Berkel?“ 

Kazarus fehtwieg und fab zur Erde. 

Welche Antwort hätte er auch geben follen? 

Berhania fehnaufte heftig. 

Und fie fuhr fort: 

‚Du Dummeopf, läßt dir alle guten Gedanken vor der Nafe wegfchnappen. Hätteft du 
Stadttheater, Yazarert und Siegesdenfmal angeregt, dann hätten dir der Herr Pandrat 
die Hand gedrüct, fo aber o du Wafchlappen! Gfeich morgen haft du einen Einfall 
fonft folljt du mich Fennenlernen. Sch gebe dir, Sammerferl, 24 Stunden Bedenkzeit. Parcholf!” 

Er Ente zufammen und fchlich auf fein Amtszsimmer 

Der Stadtfefretär nahte fich. Er blieb treu, deutich und penfionsberechtigt tie 
unmer devot und erivartungsvoll an der Tür ftehen 

ber der Herr Bürgermeifter rührte ich nicht 

Da wagte der Stadrfefrerär, ihm unaufgefordert die Schriftftüce zur Unterfechrift 


vorzulegen und fich dann geräufchlos, wie es fich Für einen Unterbeamten geziemt, zurückzuziehen 


Nun hab Yazarus Schmiedefert ın feiner Herzensangft mufterfeelenallein und tweinte. 

Weinte bitterlich 

So angeftrengt er auch nachdachre, er hatte Feinen Einfall; nicht den Eleinften Gedanfen, 

Ach, woher hätte er den auch nehmen follen! Noch nie war fo ertwas von ihm ver 
langt worden. Er war ald Birgermeifter gar nicht dazu da, Einfälle zu haben. Dazu 


hatte er doch fchließlich feine untergeordneten Drgane 


Bethania durfte nicht Unmögliches von ıhm verlangen. 

Nach geraumer Zeit Eehrte der Stadtfefretär zurück, um die Unterfehriften zu hofen. 

Wieder wartete er geduldig, wie e8 fich fir einen Unterbeamten geziemt, an der Tür. 
Die Fe fehliefen ihm ein. Er hob abtwechfeind, da das fehr peinlich war, das rechte und 
das linke Bein und machte mehrere Kniebeugen in feliger Erinnerung an feine SOoldatenzeit. 
"8 tar eine fehr anregende Berchäftigung, befonders da er fo ungeahnt viel Aufhebens 
von fich machen Eonnte. 

Als er den Mut aufbrachte, näher hinzufchauen, fah er das gutmütige Seehundsgeficht 
feines Bürgermeifters naß von Tränen. 


Da ergriff ihm tiefes Mitleid, was er fich bei feiner geifttötenden Befchäftigung all 
mählich Faft abgewöhnt hatte, und er flüfterte: 

„Kann ich Shnen helfen, Herr Bürgermeifter?‘ 

Dumpf und oft von Schluchzen unterbrochen Flang es zurück und abgrundtiefe 
Hoffnungstofigkeit war in diefen Worten: 

„Haben Sie einen Einfall?” 

Der Stadtfekrerär erfihraf. Redete der Birgermeifter irre? Er — ein Unterbeamter 
durfte es ja überhaupt nicht wagen, einen eigenen Gedanken zu haben. Das wäre Aufruhr 
Nevolution — Anarchie gewefen. Dder wollte ihn der Blrgermeifter auf die Probe ftellen? 
War er von mißglinftigen Kollegen und Unter-Unterbeamten verfeumdet worden? D — fo 
feicht Meß er fich nicht fangen. Er erwiderte deshalb diplomatifch: 

‚Jriemals und nie wieder! Für fo geringes Sahresgehalt Fann ich mir derfei Scherze 
nicht leiten.” 

Dabei feufzte der Stadrtfefrerär, und mit ihm feufste Fazarus Schmiedefett, Bürger 
meifter von Sandfchuh. 

Und beide fchwiegen wieder. 

Yazarus Schmiedefert zergrübelte fein Gehien nach einem Gedanken, und der Stadt 
fefretär dachte an den DVereranenverein, deilen Schriftführer er war. 

Endlich raffte fich der Stadtiefrerär auf und fagte, um etwas su fagen: 

„Ile gut wir es doch in Sandfehuh dank der Fürforge von Herrn Bürgermeifter 
in hngienifcher Beziehung haben! In den Oftprovinzen feheint 08 recht fehlecht darum 
beftellt zu fein, denn alle Bürger beiderfei Gefchlechts twerden jet, ob fie tollen oder 
nicht, gegen YPocken geimpft.“ 
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Der Blrgermeifter ftammelte: „wie? und fperrte den Mund weit auf, um beifer 
hören zu Eönnen. 


Harmlos wiederholte der Stadtfefretär feine Mitteilung. 
Pörlich fühlte er fich von Schmiedefett umarmt und mehrfach auf Mund, Nafe und 
Baden gefüßt. 


hn fchauderte, aber er zwang ich, ftill zu halten. 
‚Menfch“, Nebrie Schmiedefert, „Sie find eine Perle. Sch werde Ste Eöniglich 
belohnen. Hier haben Sie zwanzig Pfennige. Boerrinfen Sie fich auf mein Woht!“ 
Nieder befam der Sradtiefrerär mehrere Kıffe und, ehe er zur Befinnung Fam, war 
er alleın 


Er begriff ziwar nichts, troßdem fteefte er 
im Dereranenverein von der Huld des Heren 


in und befchloß, 
etfiches hinzuzufügen. 


chten und 
Kazarus eilte zu DBerhania, d 


die er ın der Küche tie 
Er brüllte: 


immer beim &infochen fand 
„sch hab's! Sch hab's!‘ 

„as haft du?” fagte fie freng 

Den Gedanken! 
Ah 


fauchte fie und ließ den Yoöffel fallen. „Sprich! 


ch alle alle Bervohner Sandiehuhs aus Gefundheitsridfichten 
impfen. 


Und er erzählte ıbr, was er 


Berhania ftrahlte 
Mit 


foeben von dem jehort hatte 
dem Handrücen toifchte Te fihb Nafe und Mund und gab Yazarus einen 
fehallenden Kuß. 

‚Kasarus, du bift ein gefeheiter Mann. Sofort ans NLerf! 
Schon aber ftiegen in Schmiedefett taufend Zweifel auf 
er foll aber impfen? Der Kreisarzt wohnt zu weit von SBandjehuh, das Fofter 
zu viel Geld 


‚„Yapperlapapp! Tierarzt Matfehbach naftirlich 
‚Matichbach ut doch 


Fein Arzt und außerdem über fiebzig Jahre 
zittrig. 


furztichtig und 


‚Wenn Matfehbach für Eoftbare Werde und DOchfen gut ift, wird er wohl auch für 
ein paar fumpige Menfehen genügen. Und wenn er Furzfichtig ift, was fehadet das! Den 
Arm, den du ihm hinhältft, — denn du mußt felbftverftändtich helfen tpird er wohl 
fehen. Und wenn er beim Zittern einen größeren Schnitt als font üblich macht, deito 


beifer, dann wirft die Knmphe febneller.” 

„Du haft recht, Berhania, mein Weib.” 

„Sch habe immer recht, Yazarus, mein Gatte.” 

Und fie umarmten fie und Füßten fich mehrmals auf Mund und Wangen, tie 
Fürften zu tun pflegen. 


Am anderen Tage lafen die Sandfehuher im Generalanzeiger: 


Allgemeine Impfung! 


Bürger und Bürgerinnen von Sandfchuh! 


Am Inte Wohlfahrt unferes geliebten Waterlandes, ins 


befondere unfer Heimatitadt Sandfehbuh, werden alle Bervohner 
von Sandfchuh Männer, Frauen, Kinder geimpft. 

Die Smpfung finder morgen von fieben Uhr feih an auf dem 
Marktplag vor dem Nathaus ftatt 

Wer fichb der Smpfung entzieht, wird mit Gewalt voraeflihrt und 
nach erfolgter Impfung mit drei Tagen Haft im Sprisenhaufe beftraft. 


Der Bürgermeifter von Sandfehuh. 


985.) Yazarus Schmiedefert. 


VI Senfologie. 


E" Fleines IBolfchen hing verloren tie eine zerzaufte Daunenflocde an dem ftrahlenden, 
tütenblauen Himmel. 

Gamelle ftand auf dem Marftpfag und ftarrte dumm mit offenem Maufe zu dem 
Federwölfchen empor, wie es unbefümmert in dem Lichtmeer fchwanm und ein Fekchen 
nach dem anderen gelaffen von fich abreißen fieß, bis es ganz in Dunft verging. 

Die Impfung begann. 

Der Birgermeifter hielt den Arm des Smpflings, und Tierarzt Marfchbach, der 
noch zieeriger umd Furzfichtiger als Nonft war, impfte unermidfich von früh fieben 
Uhr an. 

Der Apotheker Hugo Bitteiweg follte, um die Sache ganz feierfich zu machen, die 
Ynmphe reichen. Da er aber irgendwo umbherging und die Fleinen Mädchen in Arme und 
Waden Eniff, was er fehr Liebte, fo mußte ihn fein Vrovifor erferen. 

Der Provifor tat es fehr gern, um dem Heren Bürgermeifter gefällig zu fein, weil er eın 
Drama mit großem Ballett gefebrieben hatte, das er gern im Stadttheater zur Aufführung 
gebracht hätte. Er haßte Berkel als feine Konkurrenz; und war überzeugt, daß nur Beckel 
fchuld an der Nichtaufführung feines Berfes war. Außerdem durfte feine Tochter Toni 
„die anmutige Sängerin“, twie Abtritt fie in einer feiner Kritiken genannt hatte immer 
in den von Frau VBürgermeifter Schmiedefert ausrangierten Konzerten fingen. Er felbft 
fehrieb gegen Freikarten Mufiffritifen in dem amtlichen Generalanzeiger und lobte aus 
Prinzip nur die Künfkfer, die feiner hebfichen Tochter Toni umfonft Gefangs- und dramatıfchen 
Unterricht gaben. 

Der Stadtiefrerär protofollierte. 

Shaudius Abtritt wohnte der Impfung als DBerichterftatter bei. 

Die beiden Baden hingen an Berhantas Armen, Eicherten über die nackten Yeiber und 
vederen in Frau Bürgermeifter Schmiedefett unaufhaltfam hinein. 

Berhania fpreiste mehrfach und nachdrücklich die Schenkel. Aber 8 wollte niemand 
anbeißen. Sie mußte fich weiter mit fteifgeftärften Kfeidern begnügen. 

An einem Nebentifeb faß mit den SHonoratioren der Stadt der Vater der beiden 
Barken, der Stadtverordnete Simfon Säufelein, und ftrahfte feine ferten Töchter an. Er 
befchloß, Claudius Abteitt zu bitten und diefe Bitte durch mehrere Kognafs zu unter 
fireichen, in feinem Bericht über die Impfung auch feine Töchter als ‚Freitwillige Helferinnen“ 
zu erwähnen. 
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Frau Katharina Säufelein, die Umfangreichite der Familie und der Stadt, Fnabberte 
andauernd Konfeft, wobei ihre Gofdfronen blitsten und der Kneifer twadelte. 
mei Stadtpofisiften und die Mitglieder der freitvilligen Feuertvehr hielten die Ordnung 


aufrecht. 

Den Marftplas umfäumte die Bürgerfehaft Sandfehuhs, die erregt das Smpffomitee 
umdrangfe 

ac Buchjtaben wurde geimpft. 

Die Herren, die die Impfung vollzogen, gönnten fich Eeinen Augenblid Nuhe, nicht 
einmal eine Eleine Mittagspaufe. 

Frau VBerhania Schmiedefert hatte fehnell ein frugafes Frühftüd auf dem Marktplatz 
hergerichtet: jeder erhielt fecbs Waar warme Würftehen mit viel Moftrich, Burterbrot 
und zwei Seidel Dunkles. Das ftopften fie umftaunt und ummwogt von den Simpflingen, 
um Feine Zeit zu verlieren, haftig in ich hinein. 
feben hatte fich herausgeftellt, daß unter dem Buchitaben B Herr Hieronymus 


Anziv 


Deckel fehlte 


Dem Provifor war es aufgefallen. 
Natürlich 
zu tun, als fich alles auffallen zu Taflen. 


Auffälligkeiten und den Erinnerungen an frühere VBerfe anderer Dichter 


Er hatte auch nichts ande 
Ara 


diefen 


Eollegen pfl er auch feine Dramen mit großem Ballett zu fabrizieren. 


ihm auf; nur daß Toni, die anmutige Sängerin, mit dem ewigen blauen 


Bändchen und dem Goldreifen im aebrannten Haar und den Fünftlichen Blumen vor dem 


den Bufen vortäufeben follte, nicht ganz ftubenrein, fondern feht 
verbiefelt war und es unter anderen mit feinem Chef Hugo Bittetveg aus fozial-familtären 
und mit Abrrirt aus Fünftlerifch-egoiftifchen Gründen hielt das bemerfte der bartıge 
fchtwarz.befneiferte Papa nicht 

Aber ach! So ift es immer! 

So ift e5 Immer 

Jmmer 

Alfo der Provifor hatte e8 bemerkt. 

Seine Kneifergläfer funfelten. Das fehwarze Band des Kneifers zitterte vor Freude, 
daß er wieder einmal etwas bemerft hatte. 
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Der Birgermeifter erfehrak, als er c8 hörte, und warf einen furchtfamen Blick auf 
Berhania. Die aber plaufchte mit den beiden Baden und war außerordentlich aufgeräumt, 

Fazarıus Schmiedefert atmete erleichtert auf, winfte den Polizisten Gamelle heran, der 
fich falucierend vor feinem Chef aufpflanzte, was beiden außerordentlich gefiel, und gab 
ihm den Befehl, zu DBerkel zu eifen. 

Gamelle eilte und Fehrte nach längerer Zeit zurüc‘, ftellte fich, twie e8 fich ziemte, twieder 
jtramm vor den Heren Bürgermeifter hin, was wiederum beiden außerordentlich gefiel, und 
meldete nach der freundlichen Frage Schmiedefetts „Run, Gamelle“ nach mehr 
fachem Näufpern: 

„Der pp. Beckel weigert fich zu erfeheinen, da er Fein Blut fehen Fann.” 

Der Herr Bürgermeifter legte fein Amtsaefichbt an und diefes wiederum in Falten 
und befahl: 

„Samelle! Prehmen Sie drei Freiwillige Feuerwehrleute und gehen Sie zu pp. Hiero 


nymus DBecel! Fordern Sie den... bm!... ihm auf, fofort vor mir zur anbefohlenen 
Ampfung zu erfcbeinen. Ei ja! Das werden mir gleich haben. Hm! hm! Sollte der 
hin! er — ...0... fich mweigern, der pp. Hieronnmus Bedel, fo führen Sie 
ihn... den pP. . . . mit Getwalt vor und werfen ihn nach vollzogener Simpfung ins 


Sprisenhaus. Sie felbft beziehen dafelbft die erfte Wache bis zur Abtöfung, deren Stunde 
und durch wen ich... hm! .. . noch befehfen werde. So! das wäre es! 

„au Befehl! brülfte Gamelle, machte ftramm Fehrt, daß die Straße twacdelte und 509 
mit den drei freitwilligen Feuerwehrfeuten ab. 

&s war enorm! 

mpofant! 

Mir einem Wort: Einfach unbefchreidlich 

Fa 

Dem Provifor trieften Augen und Yippen vor Mordgier. 

Berhania, die inzwilchen aufmerffam geworden war, winfte ihrem Gatten freundlich 
fächend zu, foweit es die Backen zuließen. 

Simfon Säufelein ftrahlte feine fetten Töchter an, während Frau Katharina Säufelen 
die und ftumpf auf dem Stuhle Elebte und Schofolade fraß. 

Shaudius Abtritt machte wie rafend Notizen er befam ja für die Zeile fünf Prennige 
— md fuchte Toni. 


Toni aber Fniff augenblictich der Apotheker Hugo Bitteveg auf einem verfchtviegenen 
Waldiveg in Arme und Waden, was er fehr liebte. Toni quietfehte eine Alt-Tonteiter 
und war zufrieden, da ihe Hugo DBitteveg verfprach, fie im Turnverein „Sahn — Jahner 
— Amjahnften“ ftundenlang fingen zu fallen. 

Der von der IJmpfung befreite Fris Trinfenwarken faß zu Haufe und dichtete. 
Eufebius beiwachte die Nuhe des genialen Sohnes und ftopfte die Pfeifen, die Friß zum 
Schaffen anregen follten, während Amanda für Trinfenwarfen- Sohn Mitch und age, 
für Teinfentwarfen-Vater ihr Bert bereit hielt, die treue Seele. 

Frisens Derter, ein fehöner Nichtsting, und deilen Mutter, ein ebenfo dummes wie 
Furzgefäßiges Weibchen, platten inzwifchen vor Wut, daß Fris twieder eine Schiebung 
gelungen tar. 

D diefe liebe Verwandtfchaft! Es gibt Feine feblimmeren Feinde. 

Tante Adelaide, die fechsundneunzigjährige DVereranin der Stadt, ftand inmitten der 
Menge fkolz wie eine enthauptere Königin in ihrem fehtwarzen Seidenffeide, das fo glänzte, 
als wäre e8 mit Butter bejtrichen, und gab fich in edelem YVarriotismus einem jeden 
der Simpflinge hin; den Schwachen zur Stärkung vor, während oder nach der Smpfung, 
den Starken zur Schwächung im Sjntereffe Matfchbachs vor dem Akt. 
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VN Moftrih! Er wird fcharf. 


‚eben haften die Herren der Impfungsfommiffion ihr befeheidenes, von Bethania 
Schmiedefett bereitetes und den beiden B 


acen zierfich gereichtes Mittagsmahl beendet, 
als ein Zittern durch die Menge ging. 


Gamelle und die drei freiwilligen Feuerwehrleute fchleppten unter dem SFubel der fana- 
tifierten Bevölferung Sandfehuhs den pp. Hieronpmus Berkel heran, 
finniger um fich fehlug und fortwährend fehrie: 


„Ic Fann Fein. Blut fehen. Jch Fann fein Blur fehen.“ 
Der Herr Blrgermeifter lächelte: 


der twie ein INahn- 


„Herr Beckel, benehmen Sie fich, Tonft dürften Sie fich Keidenfchaften zusiehen!“ 

„Gnade, Herr Bürgermeifter! Gnade! ch till auswandern — ich till alles tun, 
was Sie twünfchen — nur erlaffen Sie mir die Fmpfung! Sch habe vor dem Meier, vor 
dem Blute Furcht.” 

Dabei brüllte er wie am Spiefe, 

Der Bürgermeifter — ermutigt durch VBerhanias Blice entgegnete: 

Das Fümmert mich nichts. Ein Ertaß der Impfung ift unmöglich.“ 

„Sie haben“, heulte Bedel, „Sie haben ja auch Frik Trinfentwarfen die Smpfung 
erlalfen. 

„Dafür hat fich deifen Water dreimal impfen laffen und mir (fette er in Gedanken 
hinzu) eine goldene Uhr nebit Kette gefchbenft. Ei ja!" Und laut: „Alfo vorwärts! Sie 
erden geimpft, drei Tage ins Sprigenhaus gefperrt — be, Gamelle! Sie willen Befcheid! 

und Fönnen dann meineftwegen auswandern. Sandfehuh wird auch ohne Sie beftehen, 
Sewiß! Hm! Hm!“ 

„Die haben Fein Recht, eine Operation ohne meine Einwilligung an mir vorzunehmen.” 

„Es gefchieht zum WWohle unferer Mitbürger!” 

Der Bürgermeifter twinkte 

Die freiwillige Feuerwehr unter Führung des Stadtpolisiften Gamelle frürzte ficb auf 
den febreienden, um ficb fehblagenden Beckel. Sie rilfen ihm ade und Hemd vom Leibe. 

‚Schnell”, rief der Stadrfekretär. 

Bürgermeifter und Stadrfefrerär ergriffen Bedels linfen Arm 

„Schnell“, beiillte der Bürgermeifter und lab ftolz auf fein trautes Ehegefpont. 

„Fefte”, fauchte Berhania und mit ihr die beiden Baden, deren Steife und Brite 
vor Wolluft mild vibrierten. 


RE 


Und der alte Furzfichtige Tierarzt Matfehbach war in einer derartigen Aufregung, daf 
er tie Efpenlaub zitterte und überhaupt nichts mehr fah. 

Simfon Säufelein ftopfte ihm irgend ein Meier in die Hand. 

„Schnell“, feuchten Bürgermeifter und Stadtfefretär, denn fie Fonnten Bedels Arm 
faum noch halten. 

Und der Provifor, deifen febhwarzes Kneiferband vor Mordgier twedelte, griff nach dem 
zunächit ftehenden Gefäß, es war das Moftrichraß und hielt es dem bibbernden Tier 
arzt hin, der das Meier tief in den Moftrich tauchte und fünf große Schnitte in den 
Arm DBerkels machte, der wie ein gefcblachteres Huhn zappelte. 

Fefthatten!” Ereifchre Berhanıa und warf die Arme fiegestrunfen in die Kurt, und 
die beiden Baden autetfehten laut vor Vergnügen und rieben die feiften Schenfel aeaen 
einander, daß c8 fropfte. 

Tierarzt Marfchbach brach ohnmächtig zufammen. Man warf ihn in einen Brunnen 
wo er twieder zu fich Fam, nachdem er zwei Fröfche verfchluckt hatte, 


Die freiwilligen Feuerwehrleute fchtwenften den Arm Berkels fi 


d lange im Kreife, bis 
fich ein Schorf über den Schnitten bildete. 

er Schorf ward befichtigt und für gut befunden, 

„Und nun mit ihm ins Sprikenhaus!” befahl Kazarus Schmiedefetr. 

Und Bedkel ward unter Führung Gamelles im Triumph ins Spritenhaus aefchlenpr 


und eingelper 


Gamelle bezog die Aache 

Berkel fammelte feine Gedanfen 

Er überlegte hin, er überlegte her 

Was war ihm gefchehen? 

Er Fam nicht zu Rande 

Er rüttelte an der Tiir 

Das Sprisenhaus wacdelte, aber fiel nicht ein. 

Dreimal rannte er verzweifelt gegen die Mauer 

Aber weder Mauer noch Kopf trugen irgendeinen Schaden davon 
Eine furchebare ABur war in ihm 


Rache war fein einziger Gedanke, 
Nache an den verhaßten Peinigern! 
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Rache an ganz Sandfchuh! 
Und er verfan? in ohnmächtiges Brüten und verbiß feinen Ärger, um tmenigftens 
etwas zu beißen zu haben. 

Stolz fehilderte Gamelle. 

Auf und ab, auf und ab und wartete auf Ablöfung. 

Der Bürgermeifter aber, der den Sieg mit feinen Freunden feierte, hatte Gamelle 
ganz vergeilen. So mußte denn Gamelle drei Tage und drei Nächte unaufhörlich fchildern. 

Aber das tat ihm nichts. Eine Kritik übte er felbftverftändfich nicht. Das Fam ihm 
nicht zu. 

Er mwunderte fich nur. 

Wunderte fich, daß gerade er drei Tage und drei Nächte fchildern mußte. Getwiß 
verband die hohe vorgefezte Behörde eine bejtimmte Abficht damit, oder wollte ihn gar 
ehren?! And in diefem Gedanken richtete er fich ftolz auf, drückte die Bruft mächtig 
heraus und rief dreimal Fräftig: 

„Hurra! Hurra! Hurra!“ 
Und er ging auf und ab, auf und ab auf und ab 


VM. Moftrih! Die Galle plaßt. 


m Abend des dritten Tages, ald e8 fehon zu dammern begann, twurde Hieronymus 
pl Bedel aus der Haft entlajlen. 

Mit gefenftem Haupt in tiefes Nachdenken verfunfen, ging er langfam durch die 
mwohlbefannten Straßen Sandfehuhs. Er fah nicht nach rechts, er fab nicht nach links. 

Er Fam an feinem Häuschen vorbei, wanderte über die Stadtgrenze und verlor fich 
im Walde. Er wanderte und wanderte und mar nicht fähig, einen Gedanken zu fallen. 

DBlieb hin und wieder ftehen und feblug an feinen Kopf. 

Keer! Yeer! 

Ein zerfallenes Gemäuer hemmte feinen eg. 

Achtlos ging er hinein und fank auf einen Balken hin, der wahrfcbeinlich vom Sturm 
herabgefegt war und nun quer in dem Zimmer lag, deilen große Fenfter Ausichau nach 
allen Seiten gewährten. 

So faß er umd grübelte, und die Nacht fanf herab. 

Der Himmel war voll Sternen und der Mond hing wie ein gelber Kürbis inmitten 
des Gefunfels. 

Ein Außerst Firfchiges Bild 

Und die Nacht war febtwil. Der Duft des YJasmınd und der Yinden war febiver 
und drucend. 

Ein Stück, daß Feine Nachtigall feblug. Es wäre der Gipfel der Gefchmacklofigkeit 
geivefen 

Da was tar das? Ha! 

Hieronymus fpitte die Ohren twie ein Fagdhund. 

Wilpern ?! 

Schmagen?! 

Ein verliebtes Paar 

Aha! 

Kam es von Imfs? 

Kam es von rechts! 

Ei fieh! 

Es Fam von allen Seiten. 

Hieronymus ward aufmerkfam. 
Er fchlich fich nach links 


Grade vor dem Fenfter ftand Toni, die anmutige Sängerin mit dem ewwig blauen 
Bändchen und dem Goldreifen im gebrannten Haar und den Finftlichen Blumen vor dem 
Teil der Blue, der den Bufen vortäufchen follte, und fieß fich ruhig von dem Apotheker 
Hugo Bitteweg in Arme und Waden Fneifen, was er fehr liebte. 

Und fie fchaute dumm und unfchuldig tie immer fo von unten her ins Keere, während 
Hugo Bitteiveg verzweifelt ihren Bufen fuchte, 

Hieronpmus dachte: 

„Schau! Schau!” und fehlich nach rechts. 

ui! Teufel! er fchürtelte fich. 

Die beiden Barden 

hre Augen glänzten. 

Und fo taftmäßig 

Scheußlich! 

Er fehliceh nach der dritten Seite und wollte vor Lachen plagen: 

Gamelle! 

Der Stadtpolizift Gamelle! 

Und auf feinem Schoß Amanda, Frisens Kindermädchen, die allmählich zum Verhältnis 
des Eufebius avancıerr war und fich von Fris die Klaffiker beibringen lieh! 

Amanda, deren herausfordernde Nücenpartie Eufebius fo fehr Nebte. Und dazu hatte 
jie noch grade ganz vorn eine wundervolle Zahntücde, deren herrliche Verwendbarkeit fie 
für Eufebius über alle Frauen ftellte. 

Ei Ei! 

Ein nettes Trifolium. 

Hieronnmus DBeckel überlegte. 

Er jah nach rechts, er ah nach links, er fah 

Moftrih! Moftrich! Moftrich! 

Hellgelbe Sprigerchen fprenfelten vor feinen Augen. 

Ha! Ha ha! 


est hatte er’s 


Dr 


> nd 


0 


EL 


IX. Der Anfang vom Ende, 


gebe ift Feine Entfchuldigung, aber — ein Grund. ; 
x Er gab fich einen Rud: und mit beiden Armen hatte er Gamelle und Amanda gepackt, 
twobei er: „Still! Keinen Laut!” rief, 

Die beiden waren ftarr. 

Er zog fie ing Haus. 

Das Pärchen ftand mit fchlotternden Knien vor Hieronymus, der die Arme über 
einander gefreust und den rechten Fuß vorgeftellt hatte, wie Napoleon vor der Schlacht 
bei Yeipzig. 

Seine fonft fo aürigen Augen fahen böfe. 

„Nun, meine Lieben!” unterbrach er das Schweigen. 

Gamelle und Amanda rührten fich nicht, 

Hieronnmus lächelte fatanifch. 

„Morgen twerde ich dem Herrn Bürgermeifter von feinem Stadtpolisiften Gamelle 
Herrn Eufebius Trinfenwarfen von der tugendfamen Amanda erliches zu berichten haben 
D fala! Das wird ein Hallo geben. Ich Fann viel vertragen, einen ganzen Weihtvailer 
feifel voll, aber heut habe ich einen Affen. Sch glaube, der Moftrich wirft enorm.“ 

Amanda Fniete fichtlich zufammen und fanf ins Knie. 

Nun, liebte Amanda, holde Spezialität für Altere Herren mir fchtwarzen Vollbärten! 

„Snade!” wimmerte Amanda, „Gnade! Eufebius wirft mich vor die Tür. Sagen 
Sie ihm nichts, Herr Bedel! Secbzehn Sahre habe ich mich dem Efel hingeben miüNfen 
Secrzehn Jahre hat mich das DBieft mit feinem fchwarzen DVollbart, feinen Kalbsaugen 
und feiner Nierenfolif geplagt erfährt nun das Kuder, daß ich's, wenn Friß, der Eier 
Eopf, dichtet, mit Gamelle halte, enterbt mich das Aas. Sie haben ja gar Feine Ahnung 
was der alte Bock für ein mwiderlicher Burfebe üt 

Und fie meinte furchtbar, fo daß ihr Gebiß entieglich tmackelte. 

Samelle hub an 

Gnade, Herr Berkel, Gnade! Gnade für Amanda! Gnade fr mich!“ 
Deckel fchob den finfen Fuß vor wie Napoleon nach der Schlacht bei Peipzig, räufperte 
fich hm! hm! und fprach 

Es feil Doc fchtwört mir Treue bis zum DVerreden! ch will dann nicht nur 
(chmeigen, fondern eud) auch geftatten, fo oft bei mir zufammenzufommen und zu fehnabeln 
tie ihr wollt. Kine Nacht Amandens aber ift mein,“ 
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Und beide fehtworen. 

Was follten fie auch tun! 

Es war ein höchft feierlicher Augenblic. 

„So“, meinte Hieronymus, „der Anfang wäre gemacht. Sert Eommt!‘ 

Er zeigte ihnen, um Zeugen zu haben, die beiden Baden und Hugo Bittetveg, der 
immer noch Tonis Bufen fuchte und bereits vor Angjt fehtwitte. 

Die beiden Baden, die in vollfter Tätigkeit waren, wurden gepadt und ins Haus 
gefehteift. 

Dort fchtiworen fie wie zuvor Amanda und Gamelle. 

Denn was follten fie machen! 

Und außerdem twaren fie noch ganz außer Atem. 

Dann faßte man Toni und Hugo Bitterveg, die fich ebenfomwenig tie die anderen 
jträubten, und den Eid leifteten. Es war das Billigfte. 

Yun fammelte Hieronnmus feine Eidgenoflen um fich und verpflichtete fie, vier Aßochen 
fang jede Nacht von zwölf bis drei Uhr in das Gemäuer zu Fommen. Hier follten ie 
fich nach Herzensluft vergnügen. 

Dann entließ fie Hieronnmus bis auf Amanda, die freue Seele. 

Sie fehlichen angftvoll davon. 

Samelle hielt unaufgefordert treue Wacht. 


in tiefer Nacht fchrecdite Hieronymus aus dem Schlafe empor. 

Ein Etwas hipfte mit niederträchtigem, höhnifchem Kichern vor feinem Yager herum. 
Was war das fir ein Fchiwarzes Diech! 

Bourgeois gleißinerifch dick fett fatt mit heimlicher Krone und ver 
fteftem Wappen 

Andauernd plappernd: Verboten! Verboten! Verboten! 

Se und feig Bauch vorgeftrect Kopf im Nacken im Bemußtiein ererbter 
Würde und anerkannter Schätung 

Er Eannte es. Hatte felbit es gepäppelt und gepflegt und geftreichelt. Sich felbit 
dahinter verfrochen. Sich felbft damit gefehüst und entichuldige. Sic) felbit damit 
gelähmt — _ 
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Heiß fiedete der Moftrich in ihm empor. 
Amandas Zahntüde blikte, 

Schmwupp er ergriff es! 

Scyiwapp — er padte es! 

Knadf die Gelenke! 

Krach das Genidk! 


R Und dann — dann dann ftülpte er den Paragraphen, den dicken, fetten, fchönen 
fd Paragraphen in das nächititehende Moftrichfaß, wo er elend erftickte. 
ni Er ruhe fanft! 

Amen. 


| Hieronnmus z0g ihn heraus, verfchlucte ihn mwollüftig und legte fich befriedigt twieder zu 
e Amanda, die gluckiende Töne von fich gab. 
Sie Eonnte fo viel nicht vertragen, diefe erprobte DBielelin. 


X. Muffelbeim. 


m anderen Morgen begab fich Hieronpmus zum Amt und erwarb Fäuffich das Gemäuer. 

Er beftellte Arbeiter, die das Gemäuer ein twenig herrichteten und fäuberten. 

An die Fenfter Famen fcehtere rote Vorhänge. Weiche Teppiche wurden gelegt; Tifche 
Seflel, Sofas, votverhangene Lampen aufgeftellt und intereifante Bilder aufgehängt. 

Pünktlich zur feftgefetsten Stunde erfehienen die fechs Eidgenoffen Amanda, Toni, 
Hugo Bitteweg, Gamelle und die beiden Baden. 


Sie ftaunten über die Pracht, die Hieronnmus fo fehnell hervorgezaubert hatte. 

Nach einigem Zögern machten fie fich’s auf den Seifen und Sofas beauem, Enabberten 
das Konfeft, kranken in Eleinen zaghaften Schluden den fehtweren Wein und harrten der 
Dinge, die da Fommen follten. 

&s mußte doc) etwas Fommen. Sjrgend etwas = 

Aber es Fam nichts. 

Abfolut nichts. 

Hieronpmus ließ abmwechleind ein Grammophon und die beiden Baden Kaute fpielen, 
erzählte niedfiche, nicht ganz harmlofe, teils zweideufige, teils recht eindeutige Anekdötchen 
und vesitierte Krebesgedichte. 

Allmählichb wurde die Sefellfchbaft angeregter; befonders Amanda, die bald Gamelle 
an den Schenken Eraulte, bald Hugo Bitteweg Über den Nücken ftrich, twas diefen ganz 
nervos machte. 

Aber die Erwartung — die Angft vor dem Kommenden irgend etwas ganz 
Sonderbares mußte doch Fommen hielt die drei Pärchen zurück. 

Um drei entließ Hieronnmus die Erftaunten, ohne daß fich etwas Abfonderliches 
Unertwartetes ereignet häfte. 

Sp Eamen die fieben nun allnächtlicb in Muffelheim, twie SHieronnmus das rofe 
Gemäuer genannt hatte, zufammen, Fnabberten Konfeft, tranfen Wein, fpielten Yaute, 
fangen, tanzten nach den Klängen des Grammophons und plauderten. 

Es gefiel allen fehr que. 

Und fie wurden vertrauter und Feder, 

Der freie Ton, den Bedel anfehlug, ftörte fie nicht mehr. 

Sie begannen auch bald fo zu reden und fühlten fich wohl dabei, da es ihrer wahren 
Natur entiprach. 

Und einten fich. Und paarten fich. Erft fo — und dann fo. Uber Kreuz. Llber Quer. 
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Und der Moftrich ging ins Blut. In Hirn und Nerven. 
Er durchmuffelte fie, daß fie biefelten. 

An der zehnten Nacht erfchien VBerel in einem roten Kimono mit nadten Füßen 
und legte zur gefälligen Benugung vor jeden Eidgenoifen ein ähnliches Gewand hin. 

„Macht’s euch bequem!“ rief er. „Biefelei!” 

Eriöfung 

Der Moftrich rumorte allzufehr. 

Sie warfen die engen Kleider von fich und hüllten fich wollüftig in die weiten weichen 
Gerwänder. 

Und nun wurde es nett. 

Sogar fehr, ehr nett. 

Man genierte fich nicht mehr. 

Die Pärchen ließen die Scheu fallen und fanden fich vor einander zu einander. 

Sie gaben ficb ganz ihrem Vergnügen bin. 

Hieronnmus Tab lächelnd zu. 

Er freute fich. 

Und auch den anderen gefiel e$ ganz außerordentlich, und man pries Hieronymus Berkel 
in allen Tönen, der eine fo edle Rache nahm und Boles mir Gutem vergalt, 

Der Moftrich begann zu mirfen. 

Berkel war zufrieden. 

Er rieb fich die Hände und fagte: „Es gibt eine Zeit, wo alles Gefchlechtliche fich in 
Gelächter austöft. Und doch it e3 das Einfachite, das einzig Mögliche, Einfluß zu gewinnen. 
Sie gehen alle darauf — ausnahmslos, wenn nur der Ahnthmus ffimmt. Da hilft Fein Geift 
feine Erziehung, Fein Moralın. Gefegner fei die Moftrichfur! Sie macht mich zum Herren.‘ 

Er trat vor die fechs Eidgenoffen, die ihren Gefühlen bereits freien Kauf ließen, und 
erbat ihre Erlaubnis, einige neue Mitglieder in den erlauchten Kreis aufnehmen zu dürfen 

Die fechs waren ftarf mit fich Nelbft befchäftigt und gaben gern die Genehmigung, da 
ihnen bereits jedes Schamgefühl abhanden gefommen war. 

Zunächit ftellte er Frau Yola Zahnjtein, die ausrangierte erfte Heldin des Stadt 
theaters, die vereidigte Vortragsmeifterin Sandichuhs und ihren DVerehrer, den eleganten 
Seftagenten Schapfehifchop, der aus Serbien ftammte, vor, vereidigte fie und überreichte 
ihnen zur Erinnerung an die Aufnahme in Muffelheim und das erfte Biefeln eine filberne 69 
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%ola Zahnftein fand alles veizend und entzücend und benahm fich tie ein vierzehn 
jähriges Mägdelein, obwohl fie bereits ftarf aus dem Schneider tvar, 


Ihr folgte Negia Wirteir, die nach allen Seiten Eofettierte und zwei Primaner, 


‚Freunde ihres Sohnes, mit fich brachte. Diefe weihte fie zur Zeit in die Geheimniffe der 
Yiebe ein und entfchädigte fie gebührend mit Zigaretten und Gefd 


Ihre Erfolge bei dem Funftfinnigen Stadtrat Sternthal, der überall dabei fein mußte 


und über alles, was Sandfchuh betraf, feblecht, aber viel I jehrieh und bei dem Kommerzienrat 
Miefepeter, der am Komiteeklaps litt und fich für alles Fransöfiiche lebhaft einferte genugten 
ihr nicht. Für alle Falle aber hatte fie auch diefe zwei a mitgeführt. Sie liebte 
es, fibon wegen der mannigfaftigen Deffins mehrere Kiebfchaften auf einmal zu haben, und 
verbrauchte enorm viel Männer. 


Negia mit ihren vier Derehrern, denen fich noch der andauernd befoffene Neporter 


Shaudius Abtritt und der arenhäuster Schaute, der fTändig Note-Kreus-Uniform trug, 


angefehloffen hatten, Tchtvor ın Meineid mehr 


uger Fam es ıbr namlich 


jar nubt an und mit ıbr Srernthal tt aute und die 
beiden Primaner. 
x 


Mia vom Stadttheater, die aus dem Chor fkammte und, von ihren zahl! 
unterftügt, allmählıch von der D und Din 


Kind bereits drei Sabre tot war 


eundin Mega Wirtrir hierher und 


Dlly wie von Schatten begleitet zu werden. Ertifchte 


s { es, von Mia und 
fie nämlich ihre Mann ein häßlicher Mandrill mir dien Säden unter den Triefaugen 

fo fcbob fie mit unfebuldigftem Augenaufichlag alles auf Mia und Dlly. An deren Muf 
war nichts mehr zu verderben und, da Mega nicht FEnauferte, Tießen fie fich alles 
jefallen 


Auch fie wurden ebenfo tie die Hebamme I, die ihre Gefcbäft biühen 


fab, wie Emil Gifevius genannt Teutobod, der 


der „Morgenftimme‘, und 
der Komponift Peter Backler, der Stolz der Stadt, das verfannte Genie, der Kognat 
über alles liebte, verewigt und aufgenommen 

Hieronymus bat Stadtrat Sternthal, die Gefcbichte „Muffelheims” zu fehreiben, und 
Kommerzienrat Miefepeter, den DVorfis im Komitee „Muffelheins” anzunehmen 


Beide lächelten gefehmeichelt, Tehnten erft ab und nahmen dann febleunigft an. 


Schaute war ein recht häßficher Vogel. Das Geficht war nicht zum Ansehen! 
Aber die Hauptfache ft ja febfießfich nicht das Geficht eines Menfchen. Der Kopf zerftört 
meift den netteften Eindruc, Aber Schaute machte auch font feinen netten Eindruck, 


war aber lehr reich, was alles ausalıch dem war er ein berühmter Taucher 
Er ftolzierte mit Tandig vorgeftreckt Bauch einher und alaubte, man vertwechite ihn 
4 mit einem General. Er fab aber wmwi ı Kamel aus, was er nicht fur moglich hielt 
") wenn N { hdri 
‘ Z n f er zufried ind fi 
’ 1 7 se ' Sort 
? \ IK ne © N wa 
\ n 7 r N 


aa iegte ihre Berate zurecht und fAuberte die Kliftierik 


Der Kreis der Eidgenoffen in Muffelneim wurde von Tag zu Tag größer. Die 
Gefchäftsftunden währten jest von fieben hr abends bis fieben Uhr früh. Diele Pärchen 
machten fogar Überftunden. 

Einige verließen Muffelpeim überhaupt nicht mehr. 

Zu dem Kreife gehörten, um e8 nicht zu vergelfen, mit dem gefamten Stadttheater 
natürlich auch der Theaterdireftor Auguft Scheidefram, der vor Vergnügen noch mehr als 
fonft fchnaufte, und Frau Theaterdireftor Mimi Scheidefram, des edlen Mufenbandigers 
feßtes Derhältnis 

Mimi ftand meistens blaßblau und vofa wie ein Marzipanfchweinchen gefcbminft und 
fchambaft am Eleinen Finger der Iinfen Hand lutichend auf irgendeinem Tifeb und fan 


in feliger Erinnerung an die intimen 


beiüht 


hinten durch 
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Xl. Herausfordernde Rüdenpartie und 
perverfe Zabnlüde, 


(Er utesis begann Amanda hin und twieder zu vermiffen. Er fiebte e8 nämlich, fich bei 
ihr mwährend der Paufen, die Fris beim Dichten machte, zu erholen. 

Und Fris machte in letter Zeit viele Paufen. 
n Eufebius Fonnte fich gar nicht erflären, daß Amanda oder irgendein Menfch andere 


fntereffen als fein — des Eufebius meine Ich Wohtergeben und die Dichtfunft feines 
A teuren Sohnes haben Fönnte!! 
i Außerdem war durch Amandens Moftrich über ihn eine feltfame Unruhe gefommen 


Er fehlich ihr nach und ahnte, da in Sandfehuh gar manches über Muffelheim ver 
breiter war 
Er ahnte und ahnte und abnte und abnte ganz richtig. 


FERTE 
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Aber fo leicht wollte er Amanda nicht aufgeben, da fie billig war. Sie nährte fich 


von Derfprechunge 


FR ar 


fel zur Nede zu ftellen 


in das Note Gemäuer 


ch) gegenuber 


Eufebius rif 


Das Weiße der 


arbre fich rot, und die fanften Kalbsaugen bekamen einen 
jemeinen, ftechenden Ausdruc, fo daß fich Hieron 


r Moni 


mus nicht enthalten Eonnte, zu rufen 


b, Fehre nach Galizien ser wirfft du depfaciert! 


Kufebius, der fich die ie er Hieronpmus halten wollte, von fieben Rechts 
umvälten hatte auffegen fallen, wurde verwirrt 

Außerdem machte ihn ein Geruch unruhig, der ihm wohlbekannt tar, den er jedoch 
im Augenblick nicht nennen Fonntı 

Er fchnupperte einmal 
r Er fchnupperte noch ein—mal 


Ana! 


A—man—da 

Hieronymus machte eine höffiche, einladende Bewegung. 

„Seren Sie fich doch, edler Galizianer! Seren Sie fich! Sch muß immer fehwien, 
wenn ich einen folange ftehen fehe,“ 

Eufebius fette fich, wobei er fchnuppernd flüfterte: 

„ES gibt doch fehlechte Menfchen. Mein Fri, Gott, er ficht fo blaß aus und hat 
twieder zivei fund abgenommen ment — — — 

„ost ein großer Dichter“ unterbrach ihn Berkel und fpuckte aus, 

„Das it er“, hüpfte der begeifterte Vater und vergaß für einen Augenblick Amanda 

„Seht lernt er Schaufpieler bei Moifft und Kanifter. Herenfeld freut fich febon auf ihn.‘ 

Dann erinnerte er fich wieder, westvegen er eigentlich hierbergefommen war, fprang 
tie befeifen auf und hieb, um feinen Mut zu zeigen, tie verriet mit dem Schirm auf 
das Sofa. 

Dabei brüllte er: „Sch werde Shnen fehon zeigen! Sch werde ihnen fehon zeigen 

Aber er zeigte gar nichts, Fondern ließ fich von Hieronnmus auf das Sofa zuricdrücen 

Kebfter Freund“, fagte Hieronnmus, „Sie mülfen noch mal in die höhere Töchter 
fchule. Sprechen Sie leife, fonft werfe ich Sie hinaus. Was wollen Sie? 

‚Amanda! Meine Aa—mama—manda!” Dabei Follerten ihm dicke Krofodilstränen 
aus den impertinenteften Kalbsaugen. 


Amanda? Mein Herr, Sie find err! Die ift nicht hier 


‚Dh, ib bin nicht fo dumm“, febrie er von neuem [0$, aber er war noch viel Dimmer 

Ausreden allen, Diebterpapa. Wozu brauchen Sie Amanda, die treue Seele mit 
der herausfordernden Nücenpartie? 

Ber der herausfordernden Nücenpartie wurde Eufebius aus gutem Grunde ganz 
fribbelig. Er beherrfehte fich mit Mühe und fagte 
gen 


Sie muß Friß wiegen und froce 
N 


Ei, ei, werter Gönner, das Fann fie auch hier, die treue Seele mit der heraus 


fordernden Nidenpartie und der biendendften Zahntüde. Eufebius erbebte aufs neue und 
fah febeu auf VBeckel, der aber tat, als merfe er nichts, und fuhr fort 

Schaffen Sie den jungen Meifter nur hierher! Auch hier gibt's Betten zum Näffen 
Das Schlafen beforat der Goethe redivivus ausgiebig, und in der Ztvifchenzeit it er auch 


nicht ganz Flar.‘ 
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„Aber — ich twirnmerte Eufebius. 
„Sie? Kleiner Schäfer? Ei ei! Nun auch Shnen fteht mein Haus offen. 
Won fieben Uhr abends bis fieben Uhr morgens, Nur ein Fleiner Eid it nötig 
meinettvegen bei der Gefundheit Shres Sprößlings. 

‚Ber Frisemanns Gefundheit? Gentagt Shnen nicht mein Ehrenwort?” 

„Nein, Sie braver, edler Mann. Das große Ehrenwort pflegen Sie nicht zu halten, 
und das Fleine Fommt für Sie überhaupt nicht ın Betracht! 
Man hat mich angelcbwärzt. eb werde fehwören“, meinte &ufebius. 
ch erwarte Sie heut Abend; leben Sie twohl! 


„Auf X 


p) eriehen! 


Und Eufebius Nchtwor und teilte fich von nun an mit Gamelle in Amanda, die 


treue © 

Die Hälfte war immerhin beifer als gar nicht 

Die Zahnticde befaß er j 

Der Kreis d on Tag zu Tag, I 

Hi n 18) | IR) alle su I ruaun h IEc l } 
dıiel u [ 

Die A in ı und ım innen mit roten Möbeln und G 
usaeftattet 

N 
om Y N hr likiteh un 

{ 1 1 % D tuffelbeum denen man Ich t N 
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Y ingung war; ‚Freie Liebe um 

(a n noch ar Pridgenol! Die (bftverftandtid 
n md außen rot bedingungst IM herrfchte u 


Sandfebuh das Not vor 


Selbftverftändlich wurden Angehörige aller Kreife und Stände in den Kreis aufgenommen 


Auf Koften der Neichen zecbten die Armen, und die Kleidung Foftere nichts. 

Alle Beamten der Stadt waren bereits vom Moftrich infiziert, auch der Provifor 
und Simfon und Katharina Säufelein. 

Hieronymus fann auf Neues 

Er lag Amanda in den Ohren, den Dichterhäuptling Fris in Muffelheim einzuführen 

Eufebius raubte ficb und fehrie im erften Argenbfic 


Nicht für eine Million!! Ya für eine Million 

Ein Reit von Scham war noch in dem fonft recht abgebrihten Manne 

Aber 2 von NHieronnmus und Gamelle aufgeftachelt und in fetter Zeit 
randı ft 3 ange, bis er endlich feine Einwilligung gab 

Amanda brachte im, wo ihn Hieronnmus mir den beiden Baden 
in feierficher Naektheit empfing, um ibn in den Muffler aufzunehmen 


yrıs wurde blaß und rot 


S and nic biwohl ce eits alles aus dem Konfervationsterifon wußte und 
ul | | f 

> d nanda und Hieronyt d erzählten ıhm i Geheimniflen 
Mur 

y y t 1} 1 1} 
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{ jugendliche Gel n N) Zil l feht NFalılch war un | 
or tel frıg u ıbm ibn mut Jich Fort 

Br ce meinte Seronpmus as wird einmal etwas an Much aanz nett 

Und I tich Die Sache anzuleben 

Fri It 3 til 

Augen | fchloyler Iren Fiveife Cs war zu febon 

Und feate fich auch bi if die andere Seite 

Dann febwor er, ci reuer Muffler zu fein 


Er tbertrieb und muffelte zum Schatten berab, was &ufebius nicht bemerkte, da cı 


ei Dbermuffler tar 
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An halb Sandfehuh fteeite bereits der Moftrichfeim und, da die Muffler nun nichts 
mehr taten, als zu muffeln, ftocte Fat das gefamte öffentliche Yeben. 
n aber bemerfte Hieronnmus Bedel, daß die Wirfung des Moftrichs 


Mit Schred 
allmählich aufzuhören begann. 

Man vermißte die Abwechfelung. 

Dem PDerfangen folgte zu fehnell die Erfüllung E8 gab Feine Schnfucht mehr. 

Die Eidgenoffen twaren müde und fingen an fich zu langweilen. 

Es begannen fich bereits Warteien zu bilden, was auf Unzufriedenheit deutete. 


* 


Tante Adelaidens fchtwarzes Seidenkleid glänzte, al$ wäre e8 mit Butter beftrichen. 
Adolar, der Prundjunge, hocte zwifchen ihren fpigen Knien und laufchte gierig, was fie, 
die Achtundneunzigjährige, alles in der Liebe erfahren hatte. 

‚Man muß alles mitmachen“, Hüfterte fie und ein fonniges Lächeln hufchte über die 
pliffierten Vergamentiwangen. Was noch an Bruft vorhanden war, moagte. 

„Man muß alles mitmachen.” 

Adolar verftand und ertrug c8 

Auch dies ging an ihr fpurlos vorüber. Er aber tranf einen Kognaf 

Der Scheich freute Tich. 

Ein Spatz fiel vom Dache und ertranf in einer Pfüge. 

Berraufcht und verronnen 

Jicht nachtrauern. 

Ein neuer Tag. Ein neuer Tanz. 

Mufieit! 
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AH. Bhallus. 


Sy fühlte das nahende Ende feiner Herrfchaft, als ihm ein neuer Gedanke 
Fam, welcher der ganzen Sache eine entfcheidende Wendung brachte. 

Er erfand ein Werfen. 

Purtere es auf, bis cs felbit glaubte, e8 wäre wirklich. 

ef umher, erzählte von dem Wefen, und riühmte feine Vorzüge fo lange, bis er fie 
felbft ab und mit ihm die anderen, 

Und fiche! Das Werfen war urpföglich ein Menfeh, und Hieronnmus nannte ihn 

Sofef. 

Sofer der menfchgewordene Phallus. 

Aus Taufchungen und Enttäufchungen erbfühen die twunderfamften Blumen. 

Fofer war fehr febön. 

Wie ein Traum aus alten Tagen. 

Einte fih in ihm doch alle Schönheit in wunderfamer Harmonie, die in Hieronnmus 
gefchlummert hatte und zur Erfüllung drängte. 

Im Grunde ein Nichts. Eine fehöne Hülle, mit Sinnlichkeit bis zum Berften gefüllt. 

Derderbt bis in die Fingerfpigen. 

Dhne Gefühl für feine Aurmftichigfeit. 

Nur eine Kige — feinem Meifter ähnlic) — verachtete er: Liebe vorzutäufchen. 

Kiebe war ihm Naufch — Trunfenheit Wahnfinn —. 

Sinnenluft war ıhm alles. 

Dürftere nach Schönheit. 

Und doch liebte er nicht die Vergnügungen, die andere befriedigen Fonnten. 

Die anderen Fannten nur Liebesfurrogate, Nießen fich von außen her von der Wolluft 
befiegen. Im ihm aber war nur Wolluft. Er ftrahfte fie gleichfam aus. Deshalb 
regierte er die Wolluft, nicht fie ihn. 

Schon fein Eintritt in den Kreis eleftrifierte. Die fchmwachen Gefühle fehtwollen 
tvieder an, ja fteigerfen fich zum erftenmal zum Bacchanal, deilen Gott er war, 

Und alles an ihm war Srasie, 

Die läffigen Bewegungen, mit denen er Mia ans Kinn faßte, fich von Dlm nehmen 
ließ, Amanda, Negia Wirtrir, Toni und die Zahnftein abtwehrte und, um alles mitzumachen, 
Fritz frreichefte und fi) von Mar Scheinbeer umarmen ließ, waren Föniglich, waren fehön 
und göttlich. 
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Und immer war er voll Ruhe und lächelte. Diefed Lächeln bezauberte und vertwirrte, 


machte trunfen — machte toll. | 
Er ftand jung, frifch und reizend im lanze diefeg Pächelns, und fein Lächeln Fang 


tvie ein Teichtfinniger Walzer. 
Seine Stimme war voll und warn. 
Die fen gefehtwungenen Brauen, die Uber der fein gebogenen Nafe zufammen 
ftießen, üibertwölbten die großen, Flaren, grauen Augen. 
Ylber die hohe weiße Stirn fiel eine weiche, fehtwarze Node, die er oft heftig zurtick 
ftrich. 
Uppig, brennendrot leuchtefe der fafterhafte Flammenmund. | 
rgendeine rief leife und verlangend: 
„Heliogabal!” | 
Und die anderen, die in feinem Anbtiet fehtvelgten, nahmen das Wort auf und jubelten 


ihm zu: 


„Heltogabat!“ ) 
Er fand hold verwirrt und fah — feinen Träumen und Phantafien ganz hin 
gegeben Schönheit, die er nicht halten Fonnte, und hörte Melodien, die er nicht zu 


fingen vermochte. 
Pauter und toller wurde der Ruf. | 
Ahre Küfternen Sinne waren aufgepeitfebt zu rafendem Verlangen; gepeitfceht von einer 
wilden Gier, dies locdende, alles verfprechende Fleifch zu berühren. 
Mit irrem Grinfen boten fie fich ihm, der tie eine Statue über ihnen jtand N 
weltfern weltfremd — teltentrückt 
Eine ohnmächtige Luft, wilder Taumel ergriff alle, 
Die verkrampften Finger machten ungüchtige Gebärden, und die Weiber warfen Tich 
auf ihn und bedecten feinen weißen, Fühlen Feib mit Küffen und fröhnten in heißer Begiev 
Und die Männer firediten die Arme nach ihm aus und Achzten voll mahntwißiger 
Wolluft. 
Die Fernftehenden, die ihm nicht berühren Fonnten, umfrallten einander in ohnmächtigem 
Begehren und gaben fich einander hin mit nie gefühlter Gut und gaufelten fich vor 
Er, der fie nur fah, wäre ihr Gehebter. 
Er fand requngslos. 


Unnahbar und doch allen zu eigen. 

Derfübrerifch verlangend locfend 

In feinen Sinnen die erfte, die fich ihm als eriten gegeben und feine geheimnis 
vollen Lippen wach geküßt hatte. 

Sie hoben ihn auf, befränzten ihn mit voten Nofen und roten Nelken und frugen 
ihn jauchzend durch die Stadt, die Yuft mit wilden Rufen erflllend. 

Aus Blumen errichteren fie ihm einen Hügel, beteten ihn an und umtanzten ihn in 
atemlofer Trunfenheit, mit durftig geöffneten Yippen und glühenden Augen. 

Leib an Leib gepreßt jagten die Paare dahin. 

immer taumelnder wurde das Sagen, immer enger twuchfen die Leiber zufammen, 
und das Sauchzen und Singen der tanzenden Menge, die auf und ab von Leidenfchaft 
gefeblieteft ihn umtogte, der mit unirdifchen Augen über fie hinmwegftarrte, fehtwoll tie 
das Braufen des Meeres an. 

Die lerten Berwohner der Stadt freefte der Taumel an. 

Sie rilfen mit ihnen Yazarus und DBerhanta Schmiedefert — ihre Kleider vom 
Keibe und warfen fich Sfofef huldigend zu Füßen. 

Er nahm jede und gab ich jedem. 

„Sch bin die Sonne, die allen feheint.“ 

‚Du bift die Sonne, die allen febeint.” 

Heil Sofeft Heil Sonnengott! 

Heliogabal! 

He Heil Heil! 

Selbft Hieronnmus DBedkel, der bisher über allem geftanden hatte, bewußt auf die 
Demoralifierung Sandfehuhs hinarbeitend, fieß fich mit in den Jubel reißen. 

Er lag twimmernd vor Sofef, feinem Gefchöpf, feiner Meiftererfindung, und flehte 
um feine Liebe. 

Ganz Sandfehuh Fannte nur einen Ziwerk: 

ofef anzubeten, ihm zu huldigen. 

Der Wunfeb, mit ihm vereinigte zu fein, war fo brennend, daß daneben die ganze 
et verfchtwand wertlos wurde. 

Eine Drgie fchloß fich an die andere. 

Ein Bacchanal löfte das andere ab. 
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Wenn das Kachen des Tages zu verflingen drohte, erhob die Mufif der Nacht fich 


fuchend und begehrend. 


von 


war, 


ans 


fich 


Die Gläfer wurden nicht feer von fchhumendem, rotem Wein; die Yippen nicht trocken 
gtühenden Kürfen. 

Kede Drdnung hatte fich gelöft. 

Alle Betriebe ftanden till, alle Gefehäfte waren gefchloifen. 

Ein eiviger Feiertag. 

Ein immertwährender Gottesdienst Sofer zu Ehren. 

Und Er Er nahm die Huldigungen gefallen hin, wie etwas, das er getwohnt 
das Ihm gebührte 

Schäumende Feuer Rafende Kuft 


Pur ein Iunfeb in ihm: 


So bleiben oder tot. 
Anfang &ı aibr's einen Unterfchied?! 
Dh 8 gibt nichts Yächerfiches als zu jterben 


Aber wer einmal Gott war, Fann nicht mehr Mensch fein 


Tot! Und alle, die ihn fen hatten, mit ihm ins Dunfel. 

Ans Dunkel? Hindamm utlos davonfchleichen? 

Zum Fichte! Zum Licht! 

Zur Sonne, die ihm und das All geboren 

Zur Sonne er tat 

Wie eine harte, Ealte Yauft griff ihn der Gedanke an das Ende feines Gottfein: 


Dunfles Angitagerühl 
Er fchrie 

Kıcht! Nicht! 

Und die ihn umtanzende Menge hielt erfcebrocden inne und fah aefpannt auf ihn 
Und 


‚Mich friert! Zünder die Häufer an! Mich friert! 


vieder fehrie er und feine Augen ftrahlten 


Sie rilfen brennende Holziebeite an fieh, warfen fie in ihre Häufer und fehtwangen 
in trunfenem Reigen 


An allen Eden und Enden brannte die Stadt und der fie umgebende Wald ichterloh 


ESS 


Und durch die Flammen, die Fnifternd und praflelnd emporfehlugen und zifchend nach 
allen a fuhren, tanzten, taumelten und fchtvangen fich Faune und Penmphen, Heren 
und Teufel und zu Satyren und Mänaden vertvandelte Engel, und frohlodten e: 

Menfchgewordene Geilheit. 

Befreiung von taufendjähriger Sklaverei. 


Note Guten überftrömten ihn tie Komgspurpur. 

Feib an Leib gepreit jagten die Paare dahin — gefrieben von toller Fuft. 
Frei von Scheu und Schranken nur begehrend, nur genießend. 

Und die Paragraphen, die fie gebunden hatten, erfehoflen fich, erhängten fich, vergifteten fich 
Er aber fand von Feuer iibergoilen, wie in Blut gebadet, und lächelte 
Sein verztietes Auge fehtelgte umher 

Fächelte ein geheimmisvolles, eWIgES Yacheln. 

Heißer Dunft wehte ıhn an 

Er atınete ihn gierig und wollüftig 

Saugte ihm haftig und wohlig wie getwurzten Nein 

Gfuren um ihn, Öluten ın ihm, Guten ftrablend 

Diefes Getvoge von Menfchen und Flammen um ihn ber! 

Taumelndes Stud 

Und Er der Gott diefer Menfchen diefer Flammen 


Sich) auflöfen ' Flamme Fichte werden! 

Sinntofigfeit der Keidenfchaft! 

Gerwalttätigfeit der Begier! 

PVerflammen verafüben und im flammenden Verafühen neues Licht, neue arme 
und ewige Gtur (penden 

Ein roter Naufcb! 

Er jauchzte 

Zuriie® zum Yıcht 

Und ftirzte fieb jubelnd ın die Flammen 


das mich gebar! 


ihm folgten die 247 37 Sandichuher 
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Sie ftreßen und drängten fich den Flammen entgegen, ihm nach fchreiend 
brülfend jauchzend: 

„Heliogabat! Sonnengott! Heltogabal!“ 

Es war ein Tanzen in den Tod ein brünftiges Sterben. 


Die erften waren Berhania ztwifchen Yazarus und Hieronymus eng umfehlungen. 

Fidel muß man fein, wenn’s ans Ende geht. 

Und das Grammophon fpielte einen Gancan, die beiden Backen fangen zur Yaute 
Yola Zahnftein vezitierte Gedichte und Fritz dichtete fchnell noch einen Hnmnus an 
Helivgabal 

„Es gibt nichts, was nicht in uns ifE und was um uns if. 
Es gibt nichts, was nicht um uns ift und was in uns ift.“ 


ed 


manda ftrahlte 
„sch verftehe. 


ber fie verftand nichts, während Eufebius bitterfich weinte und mit Amanda und 
Friß in die Gluten fprang. 

Shaudius Abrritt und Veter Backler erpfodierten 

Als leiter fan Gamelle verzüct in die Flammen dem Gotte nach 
Der Bizeps rollte 


Ein Fleiner, niedlicher, verfümmerter VYhallus machte ‚Piep“ und hüpfte mit Fleiner 


zaghaften Springen fuchend umher. Dann Elappte er zufammen und plumpfte laut heulend 
in das Flammenmeer 
Heliogabal! Sonnengott! Heliogabal! 


Heliogabat! 


du mein Sophallus! 
Sso—phallus! 


DD» 


Fo—phal—lus 


Knad! Knarı Buff 
Aus!!! 


Sandfehuh war. 

Sofef war. 

Alles war. Ach Gott! 

Und es geht meiter — teiter tweiter 


* 


Eine Träne rollt über die Wange und benest Kinn und Krawatte. 
ch Gott! 

Adolar und Adelaide 

Ein Klingen liegt über der Welt! 


XI. Die Kritif. 


I) enachem Mendel fah von einem Berge durch feinen goldumränderten Ztvicer dem 
r% \ Schaufpiel zu und fagte: 
„Heliogabal? Duarfch! Ich hab's ja immer gefagt — — — der Hofer 


Und er hatte recht: 
Die Kunft verdirbt den Charakter, und für Viebe foll man nichts zahlen. 


Not aber ift die Keibcouleur. 
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